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Roman von Georg Hart lg.

(Fortsetzung.)

.Ah Großmut o, t Pro
ffffotf
. .Sie kommt. Uebnlassen Sie die

Werbung mir."
. . Die Thiir ging auf. Gertrud trat
ein. Als sie den Professor erblickte,

ward f feuerrot!) im Gesicht und
wandte sich ab.

Er trat rasch aus s Zu und nahm
ihre beiden Hände in die seinen.

In diesem AuyeMick. wo sie scheu

Iv eine Verbrecherin vor ffnn stand,
füklfe er. daß er sie mit Leidenschaft
liebte. Ohn einen Blick von ihren
gesenkten Allgen zu rwndrn, drückte er
ibre Rcckite an seine Lipppen. Da ficht
sre erschreckt auf. Wer er lieh ihr
nickt Zeit um Nachdenken.

Gertrud." sante er leise, aber mit
eindrinnlicher Wärme deS TboneS. ich

weiß Alles!"
Sie wollte sich IoBreifcn.
.ES ist ja Thorheit," flüsterte tr

lächelnd, sich darüber zu grämen.
wo man besser verachten kann. Ger
trud, dieses Vorkommnis; öffnet mir
ten Mind und da Herq. Werde
mein Weib Ich habe eS erkannt,
das, ich Dich liebe.'

Gertrud schaute verwrrrt auf in
daS fo beih bewunderte Antlitz deS

im tiefsten Innern stet? geliebten
Mannes, dem sie lieber Schreiber
dienste leisten wollte, als an eines an

' deren Manne Seite sorgenfrei, ja,
glänzend leben. Aber da erfaßte sie

ein anderes, noch mächtigeres Gefubl,
Sie löste hastig ihre HSnde und

trat aufathmend von ihm zurück.
.Ich danke Ihnen,' sagte s mit

fester Stimme, während sie ihre gro
fzen dunklen Aussen jetzt frei auf tbm
ruhen ließ. .3 danke Jnm für

' da? Ovfer, welche? Sie meiner Ehre
' großmütig bringen wollen. Aber an

' nehmen kann ich S nicht!'
.Gertruds rief ihre Mutter - fast

aufschreiend vor Schreck.
Richard ohmann, der sis Wohl

verstand, fafzte aufs Neue ihn Hand.
.Du irrst, eS ist kein Opfer. So wahr
ich vor Dir stehe, ich liebe Dich!'

Sie dachte an sein sonstiges Ver
halten und lächelte bitter.

.Doch. Gertrud!' wiederholte er
fest. .Die Zeit wird's lehren. Wenn
ich Dir wehe that, so geschah eL,
weil.,,' -

Ich nichts Besseres werth war.'
fiel sie bitter ein.

. .Nein, sondern weil ich mich vor
meinen Gefühlen fürchtete,' saate er
ruhig. Ich spürte, daß ich anfing.
Dich zil lieben. Ich spürte t unbe-
wußt, weil ich glaubte, nicht mehr
lieben zn körnen, lieben zu sollen.
Netzt steht die Sache ander. Ger
trud. geliebtes Kind ' Er wollte
sie in seine Arme zierten. Sie wehrte
ihn ab. .Ihre Liebe ist ein Opfer.'
sagte sie. ibr schönes Haudt stolz er
hebend, .ist eine Gnad. Beides kann
ich dankbar anerkennen, aber nicht
annehmen. Nein, nein!' rief sie. mit
hebender Hast nach dem Sitze ihrer
Mutter eilend und deren Halö um
fchlwgend. lieber will ich daS Ge
fpött der Menschen erdulden, als die.
feS qualvolle Bewus;ssein! Ich
bitte Dich. Mutter!' rief sie. die
Wana ihrer Mutter küssend, .ich
bitte Dich, weine nicht. Er liebt mich
nicht, ich weiß eS. Ich war ja um

, ihn und habe Dir erzäblt, wie er mich
bebandelt hat.' Sie brach, über sich
selbst erschrocken, ab und stürzte auS
dem Zimmer.

Der Professor stand ewige Mi
nuten in tiefes Sinnen verloren.
Dann ging er auf ffrau v. Nixen zu.

.Ich lasse die Verlobungskarten
drucken. Gertrud ist unurechnunaö-fähig- .

Sind Sie enwerstanden? Nur
so kann die Ehre Ihrer Tochter her
gestellt werden!'

ftrau v. Nixen reichte ihm svrach
loS die Hand. Er grüßte und ent
fernte sich.

Die scktvach ??rau hatte nicht ge
wagt, ihrer Tochter LohmannS Ent-- ,
schlusz mitzutheilen. EineStheils scheute
sie iaS seltsam leuchtende Auge ihrez
Kindes, andertheils aber wollte sie
jede Störung von LohmannS Vor
haben ftrnbalten. Gertrud hätte
zweifello5 ihren Widerstand dazwi
sehen geschoben.

Nun war jede Weigerunz über
flüssig.

In so und so viel floldgeranderten
Anzeigen, ja selbst in den Svalten so
und so vieler Aeitunoen stand für Je
dermann zu lesen, daß Richard Loh
mann Gertrud v. NirenZ Geschick auf
oa Engiie an ral ferne gefesselt
habe, und sich mit dieser Thatsache zu
gleich zum Ritter seiner Braut auf
werfe.

AIS die Morgenz,eitung kam. griff
5?rau v. Nixen mit auszerqewLhnlich
schneller Hast nach derselben und
durchsuchte eifrig die Spalte für Fa
miliennachrichten . -

Gertrud sah erstaunt in M: Höhe.
Mer ihre Mutter, entzückt trotz aller
Scheu, rief, ihr da Blatt zuschie
bend: .Nun bist Du glänzend ge
rechtfertigt. LieS! Und sei nicht
böse. Trude, daß ich mich s darWer
freue!'

Da iuw.n? Madchen. die betreffen
be Stelle überfliegend, streß einen
tvilden Schrei au und sprrmz em
pot,. M, durft, ,..!" Si

drückte ihre Hand schamerfällt vor
die Augen. Ich widerrufe!' f

.O. Kind!' rief ihre Mutter er.
schrocken.

: rühre dies Sache nicht
noch mehr auf!Sei froh, dafj Dein
guter Name, der Name Deine seit
gen Vater so glänzend gerechtfertigt
wird. Lohmann hat gehandelt wie
ein Ehrenmann. Außerdem liebt er
Wch. Trude. Alle? sieht jetzt auf
Dich,' fuhr sie mit gesteigertem Nach
druck fort. .Alle beneidet Dich.'

er hätte Aehn für Eine haben kirn
nen. Tie Vornehmste hättehn ge
nommen. Du machst jetzt ein Glück,
wie ick eS nie für Dich zu hoffen
wagte.'

.Glück!' flüstert daS juncie Mäd.
chen mit - bleichen Lippen. Aber sie
wagte nach dieser Berufung auf die
unbefleckte Ehre ihreS verstcrbenen
Steter! ihrem Impulse nicht mehr zu
folgen.

Sobald Gertrud ihn eintreten sah,
bifz sie die Zälzne fest 'iisamnien. als
erdulde sie deinen heftigen Schmerz
standhaft. Ansehen konnte sie ihn
nicht, der ihre Meinung' unter sei-

nen Willen gebeugt und ihrem Unab
hängigkeitsdrang die drückende Fessel
einer erzwungenen Dankbarkeit auf
erlegt.
- Richard Lobmann schien diese

stumme Verurtheilung feiner Hand
lungsweife nicht zu bemerken. Er
reichte ihr freuMich die Hand.

.Du siehst ein, daß ich nichts ander?
handeln konnte.' Dann schob er ihr
leicht den Verlobungöreifen aus den
Rinafinger.

Sie zuckte flüchtig, aber sprach kein
Wort. v

.Ich hätte noch eine Bitte,' sagte
er ruhig. . Sie ist selbstsüchtiger Na
tur. Nur den Schauplatz würde ich
verändern . Ich möchte, daß Du auch
ferner Dein Interesse meinem Wer?e
bi zum dessen Vollendung zuwendest.

In diesem ffalle würde ich jetzt zu
Dir kommen, wie Du sonst zu mir
kanist.'

Obwohl er MeS daS mit höflicher
Gelassenheit sprach, überflammte doch
bei den letzten Worten eine schäm,
haste Bluiwelle Gertruds Antlitz.

Wenn Du gern ryufl. fug er
ruhig hinzu, obwohl tief bewegt von
dem, waS ihr Herz litt. .Wir konn
ten dann am Nnchmittag beginnen.

Sie nickt. Er hatte Recht, so war
e am besten. Die Dinge gingen dann
ihren gewohnten Gang. Sie suhlte,
daß Lohmann den häßlichen Verdacht
damit entkräften wollte. DaS aber
wußte sie nicht, daß er diese Gelegen.
heit lebhaft ergriff, ihr nahe zu sein
um ihr Vertrauen zu gewrnnen.

Mehrmals in der Woche erschien
fortan der Professor im Hause seiner
Braut, und diktirte, nachdem er ihre
Hand nicht übermäßig , zärtlich ge
drückt. Und Gertrud schrieb.

Die Mutter saß strickend im
Sovha und betrachtete glückselig bald
da schöne Profil ihre Kindes, bald
die auf. und abschreitende Gestalt
ihre? berühmten Sanm'egersohneS. '

DaS junge Mädchen, Lberfroh,
ihre Gedanken auf einen aleichgilti
gen Gegenstand lenken zu können,
widmete der altgewolmten Beschafft
gung vrllste Aufmerksamkeit. Sie
vergaß die Last ibreö Herzen?

' bei
dem Klänge jener Stimme, die im
mer glcicbmäßig bewegt gu ihr sprach.

Die Mutter nötigt nach solcher
Beschäftigung jedesmal den Profes'
sor zu einer Tasse Thee. Meistens
lehnte er ab. bisweilen nahm er die
Einladung dankend an. Aber auch
dann machte er nicht dik geringsten
Ansprüche an die Zärtlichkeit seiner
Braut.

Er erzählte den beiden Frauen von
seiner Thätigkeit, von den dabei ob
waltenden mit

, ihren neuen Pflichten
bekannt.

Daß in seiner Brust ein immer
glühenderes Sehnen aufstieg, das
junge Weib, welches seinen Namen
tragen sollte, in seine Arm zu zie
hen, ahnt Gertrud nicht.

Inzwischen war z April gewor.
den. Der Frühling wollte seinen
Einzug halten. Man spürte ihn
langst in den wärmeren lüften.!.
Die Baumzweige deS Thiergartens
wollten ilire braunen, BlattknoSpen
öffnen. Der Himmel spendete ihnen
goldenen Sonnenschein genug. An
einem solchen leuchtenden N'ichmit
tag trat Richard Lohmann unerwar.
set in Frau v. NixenS Wohnung. , Er
wollte Gertrud zum Spaziergang
abholen.

Es war daS erste Mal. daß er
einen solchen Wunsch ausfprach, daS
erste Mal auch, dcß si sich mit ihrem
Verlobten öffentlich zeigen sollte.

Diese Vorsiellimg verwirrte sie.
.Thu'S. Trudchen!' rief ihre

Mutter freundlich. .Nachher bei,
tet ihr desto fleifziger, und dann trin
?en wir unseren Thee gemeinfchast
lich.'

(Fortsetzung folgt.)

Kaufmann oder Schwere
nöter?

Großkaufmann (zu einer jungen
Dame, die auf einem Wohlthätig
keitZ.Bazar al Verkäuferin fungirt):
.Sagen Sie, Gnädige, waö kostet es,

wenn Sie mir, um der wohlthätigen
Sache zu dienen, inen Kuß derkau
fen würden?'

Dame: .Ein Kuß kostet Zwanzig

Dollars.'
Großkaufmann: Und rona ich

nun gleich et Duzend hm?'

Das Kind.
Novelle von Karl Frenzel.

(Fortsetzung.)
. Nehmen Sie an, daß es jemand

gäbe, der ein solches Recht hätte, dem
ich so tief verpflichtet wäre, daß es
mich schmerzen mübte, auch wlr daö
Ccringste, selbst ohne meine Verschal,
dung, gegen seinen Wunfch und st me
Absicht gethan zu haben.'
. Fürchten Sie sich, seinen Namen

auszUspreckM? Den Namen Ulrich
Wulfsbcrg? rief er heftig. Ihn är-
gerte diese Hinterhältigkeit.

Zwischen Werwunöerung und Troy
rillllpt si fi.si Ills l"iFnf hia inff.'ilTin

iNsrwandlung seines Betragens ver- -
1 letzt: .Ich mich furchten?' entgeane

te sie. und' ein blauer Blitz leuchtete
aus ihren bisher so sanft glänzenden
Augen. Welche Ursache könnte ich
hoben, den Namen meines Wohlthä
ters nicht zu nennen, als die einzige,
deß er seine Wohlthaten nickit bekannt
werden lassen will? Oder ist eg eine
Schande, die man verbergen taun,
arm zu sein und seine Wohlthaten zu
enrpfangen?'

Unwillig hatte sie sich von ihm ab
gewandt unö eilte bergab dem Pfarr
Hause zu.

.Nicht so. mein Fräuleins bat
Kurt, ihr nachgehend, verabschieden
Sie mich nicht sol Der Name, den ich
genannt, kann Ihnen nicht werther
sein als mir. Er entfuhr mir, weil
Sie Aufrichtigkeit von mir fordern
und doch kein Vertrauen zu mir zu ha
den scheinen.' '

War es seine Bitte oder ihr eigenes
Verlangen, noch mchr mit ihm zu
sprechen, daö ihren Fuß hemmte: sie

blieb stehen. .Vertraue ichJhnen nicht
urtö bin Ihnen doch hierher gefolgt?"

Also hatten Sie etwas auf ban
Herzen und Sie haben es mir noch
rncht gesagt.' .

Ich hab bis gestern hier still und
ruhig gelebt, um von schwerer Krank
heit völlig zu genesen. Bas Zujam
mcntreffen mit Frau Wulföberg hat
mich verwirrt und erschreckt. Tie Sor
ge verläßt mich mchtrtafe diese Be-

gegnung Herrn Wulfsberg aus ir
gmd einem Grunde, nach dem ich als
feine Schutzbefohlene zu forschen kein
Recht habe, unangenehm sein könnte.
Und wenn nun er, dem ich alles der
danke, argwöhnen sollte, daß ich mich
absichtlich seiner Gattin U den Weg
gestellt, ja wenn er mir nur wegen
meiner Unvorsichtigkeit zürnen soll
te....'.

Er zürnt Ihnen so wenig wie
Frau Wulfsberg. Wußten Sie denn
nicht, daß er verheirathet war?' '

.Ich wußte e. Aber nachdem ich

diese so schöne und glcrnzende Frau
gesehen. . . o, mein Herr, Sie müssen
den UntersZnd Mschen ihr und mir
erkennen, die Kluft, die un trennt I

Den gamen Morgen hab ich angswoll
eine Botschaft von ihr erwartet, die
mich in ihr HauS einladen würde. . .

wohin ich nicht kommen kann, nicht
kommen will! Und, wie mich entschul
digen? Wie verhindern, daß sie mich

aufsucht? Daß darüber kem Gerede
entsteht? Ich nicht d,e unselige llria
ck eines ernmrfnisle zMIchen tun
Gatten werde? Mein armer Kopf !,at,
keinen Gedanken mehr rathen, hel-

fen Sie mir!'
Die Berummernin. vie iicy in iyren

Zügen Wlsprägte, ihre mttende Ge
bärde hatten eg ihm nun doch, trotz

seines Vorsatzes, sich mckit von ihr de
wegen zu lassen, angethan Er reichte

inr seine Dano. vlecynen aus
'inich, mein Fräulein. Aber te' kann,
was soll ich für Sie thun?'

ES genügt mir schon, wenn ich in
jenem Hmise jeinand weih, der sich

meiner annimmt. Und würde e Jh
nen nicbt gelingen, Ihrer Verhandten
den Gedanken, mich coziisucben, mich

in ihreNäke zu ziehen, alknählich au,
zureden? ES ist ja nur ein flüchtiger
einsall gcwesen.'

Nein. mein Fräulein, Sie haben

auf meine Cousine den vortheilhaste
sten Eindruck gemacht und sie ist eine
festhaltende Natur. Ihr Mißtrauen
würde verschwinden, sobald. .

.Mißtrauen? Nicht doch, etwa an
dere trennt mich von derJrauWulsS.
bcra. ein Unüberwindliches.

So entschlossen trotzig schaute sie
drein, daß Kurt begütigend erwider te:

Ich dränge mich nicht in Ihre G
Heimnisse und dringe nicht weiter in
Sie, MathildenS Freundschaft nicht
zurückzuweisen. f?ür die nächsten Tage
werden Sie ohncdie Ruhe vor ihr
haben, wir beabsichtigen einen kurzen
Ausflug nach Lebenstew.'

.Ach! Und darüber werd: ich ko
fentlich vergessen. Versprechen Sie
mit, dafür zu wirken. Wenn nicht für
mich, thun Sie au Liebe zu Jh,
rer Cousine.

Sie verlangen doch nicht, daß auch
ich Sie vergesse? Mit all Ihren Räth
sein, mit all Ihrer Kunst Sie ver
gcsse?' '

Es wäre das beste,' sngts sie trau
nittisch. mehr zu sich al zu ibm,

Dann hob sie den Kops noch einnial zu
ihm auf, holdeNothe ubersiog ihr lieb
liebe Geficht, einen Augenblick ließ
sie ihre Rechts in der seinen ruhen?
Leben Sie wohll' sprach sie, entzog

ihm schnell ihre Hand unö flog leicht
Mg te ügilhwab.

i ., ..i4 ,. . ,'. A i r f ff .,. r ,
m .'r-Av.j.;v,--

Er versuchte nicht, sie fcstznhalten
cder die Eilende zu ve?s.gul. So
kurz ihre Unterhalt:lnz gedaumt, so

rna.yrlg war er oocb von lyr crgnnen
Freilich, er veNNvch'.? das, lmg sie ge
s,,gt, von ihrer Cchonlicrt. von dem
Glichen Klang ihre? Stimme. v,'n der
Anmuth ihrer Bewegungen nicht zu
Nennen. AlleS vereinigt.? sich zu einer
re:zcnoen Erfcheinung, die :,m so an
ziehender hervortrat, je diinkl der
Hintergrund war. von dem sie sich

kfrhob. Die gute Hi'tu sein.'s shim.
;ic Verdacht hot.' er ihr längst
fü'on im Geiste abgebet,?, der
fliichtigte sich auch d?r Nest. Je nciter
sich die schlanke Gestalt von ihm ent
fernte, desto geringer ivurden ihre
!i.'ängel, Schniacheil, ihr? Schatten,
und als sie völlig seinen Bücken - ent
sc!M,nden war un) er in der Tiefe
nur noch dasSchiereach des HauseS,
in dem sie weilte, gewahrte, war in
sen,er Erinnerung v,'n ihr nichts als
das Bild eines holdseligen Mädchrnö
urnckgeblieben. um dao ei ramzntr

scheS Eeheimnljz sich svann. Möglich,
ft'gar wahrscheinlich, !aß sie ihren
Wohlthäter liebte und dttrum, Rissen
(Zottin floh, aber die,e schwarmeri
sche Liebe hatte nichtsVrl'recherisches,
i,n Gegentheil, für l?urt wurde sie zu
einer Art Glorlenjchliiimrr um SPia

riens Haupt.-- er fühlt! sich über sein
Abenteuer nicht wenig gehoben, glaub
tf er doch etwa wi: die blaue Blume,
eine neue Ottilie gefunden zu haben.

II.
Den ganzen Sonntag, bi spät in

den Nachmittag hinein, halle e gerea
net und jeder weitere Aus,'lug in den
lieblichen Buchenwäldern, tie Lieben
stein umgeben und den freundlichen
kleinen Ort nnt fnuen Villen, sast
hösen undBadehäusern wie mit einem
grünen Kranze einschließen, r ar un
möglich gelovrden. Dennoch hatte eö
den Gästen, die gestern Mttag von
Eisenach herübergekommen waren,
nicht an Zerstreuung und Unterhal
tnng gefehlt. In leoer Beziehung hat
te Herr von Stein seine Sache gut ge
macht. Zwei behaglich eingerickitete

Zmimer. mit derAussW auf die Herr.
l'.che Gruppe alter Bäume vor dem
Hmise und die langgedchnte, sauber

--Uri.- l a
UiifuucML--

, uiuiirc von rinem vuu
mcl fröhlicher Menschen belebte Pro
menaoe. standen im Kurhause fur Üb
rich und Mathilde bereit: Kurt musite
sich freilich mit einem nach dem Hofe
hinausgelegenen Stubchen begnügen.
aber er sah doch au seinem Fenster,
Mimittelbar hinter den WirthschaftS'
gebäuden, den Hügel mit den Buchen
imd Lärchen sich erheben .und
überdies,' sagte Herr von Stein,
.brauchen Sie mehr al einen Raum
zum Schlafen? Einen jungen Mann
wie sie weroen sie Warnen immer n
ihrer Gesellschaft haben wollen.'

Ansang hatte sich Kurt über daS,
wa er Steins Gönnermiene nannte.
geärgert, als dieser die Angekonnne
nrn feinen Freunden und Freundin
nen vorstellt, aber allmählich gefiel
lym oie muntere clelligkeit. Ulrich
erging e nicht ander. Lebte und
webte auch der engste, innerste Ring,
der sich um die russische Virtuosin Ve
ra Stroganoff und Stein zusammen,
schloß, in der Sphäre der Zukunft.
muslk. so hatten doch die weiter ent
fernt Stehenden noch andere Gegen
stände ihrer Theilnahme. Nach de? wo
chciilangeiiCinsanlkeit in seinemLand
hause erfrischte Ulrich da bunte Trei
den. das anregende Gespräch mit so
verschiedenartigen Mmschcn. -

Hatte sich in diesem beständigen
Kommen und Gehen die stille Stunde,
die Ulrich mit von dieser Ausfahrt er
hcfft, um sich mit Mathilden aus;
sprechen, och nickt gefunden, so trö
stete er sih damit, daß wenigsten Ma
thildenS Stimmung unter dem Ein
druck der neuen Beziehungen eine frei
erc geworden fei. Leichter als mit 1 -- r
Trübsinnigen muhte er sich a mit der
wieder zum Genug de Leben Er
nachten verständigen können. Ma
thilde war kaum wiederzuerkennen:
so zu ihrem Gunsten hatte sich ihr
Lnösehen. ihre Haltung, ihre Rede
gewandelt. Ohne den leisen Anflug
de Leiden in ihren Zügen wäre sie
Ulrich beinahe gar nicht gegen jene
Zeit, al er um sie warb, verändert
erschienen. Unverhohlen gab Edr.lin
von Stein seiner Bewuilderung übe:
die schöne Frau Ausdruck. Leider für
ihn ohne Entgelt: denn wölrend Ma
thilde sich sonst nickit gescheut hatte, un
gleich und launisch in ihrem Betragen
ihm gegenüber zu sei, achtete sie jeyt.
wie au einem Gefühl der Vorsicht,
daraus, eine gleichmäßige Freundlich
kcit mid Ruhe vor ihm zu bewahreku

(Fortsetzung folgt.)

Gut bedient.
Kellikerin'(scl)nit'pisch): Na. Dicker,

ttc bekommen wir denn?'
Gast: Ich ein Krügel Bier und

Sie a rechte Watschen, wenn Sie mit
mir nicht artiger sindl"

Von der Schmiere.
'

Direktor (zum Zettelvertheiler):
Peschke, heute müssen Sie den Geist

spielen. Sie haben nur zu sagen:
Hier bin ichs und zwar mit einer

hchlen lkrftimme, tu ein . Laken
gehüllt.'

Am Abend der Vorstellung tritt
Peschke auf und sägt: öier bitt ch,

und zwar mit einer hsblen Geister
Mm, tu ei Lak geMt.

rrttngd.
.

, 8ont8. Ä. ,

:.: fcern Franzl hat Gllick sch

In d' Wieg'n 'nei'g'lacht.
Und hat alle Euat

V Ihm freigebt' bracht. '. ,

Sei' Köpf! war hell unv ;
Jed'e Adrl kerng'sund. .

Als Bursch war er sicher
Der Schönst' in der Rund. ' '
Oom Vater an Hof und
Vom Muaiterl diel Geld.
So hat g'wiß dem Franzel
Zum Leben nik g'fehlt.

Und z'lktzt hat 'ihm ' Glück no'
A Dreinab beschert:
A herzig liab't Weiberl ,

Schafft fleißig am Herd.

.Mi' sreut.' juchzi der Franzl. ,

.Der Hof und mei' Eld,
Doch d' Dreingab', die i' mir
Te Liabsr aus der Welt.'

perhierlter ZVkg.

Ekijj o lnna lSohlnib,.
Der kleine Zettel war fort. Wie

- man auch suchte, e half nichts.

Jeden Sonnabend bekam Lilli einn
Brief von ihrem Bruder, der auf der

ltniversität ftudirte. und der Brief
wanderte zwischen Bat, Mutter und

Geschwistern herum. Ab wa auch

im Convert lag und wa sie nicht zu
sehen b:kameu, war so in kleiner Zet
tel. für in Person außnhalt der

H"amilie
bestimmt. Dies Person war

Lilli' best Freundin, und die

Mittheilung darauf, mit verstellter
Handschrift geschrieben, w nur die

. Angabe eine Treffplatze, denn Lau
ra und Hugo hatte sich gern, wenn

auch von ihre Angehörige noch nie

mand etwa davon erfahren, und am
averwenigsten ine Ahnung davo ha
den durst, daß der fleißig Student
jeden Sonntag herüber kam, um seine

Eehnsucht-na- ch da Angebet zu

Men.
Diesel Mal ab war der Zettel

ganz plötzlich fortgekommen.
Al Lilli am Sonnabendabend bei

Laura war, um ihn abzugeben, grub
si vergeben ihr ganz Tasche aul.
um ihn ,u finden. Glücklicherweise
hall sie ihn jedoch gelesen, so daß sie

doch zum Treffplatz gehen konnte
si beglntete Laura immer auf diesen
Spaziergängen, denn da konnte
diese so" gut Bescheid geben, tot sie ge

Wesen her e war doch ärgerlich.
VZen nun einer ihn gesunde hatte,
der twa errathen konnte! Da
konnte gefährlich werden.

Na. dielkicht lag er ja auch auf der

iraße.
Gltickkicherweise hatte Laura eine

ruhige Natur, killt hatte st damit
getröstet, daß sie sich de Zett! zu
Hause vergessen habe, und all si sie

am Sonntag Morgen abholte, dachte
Laura nicht einmal daran, nach dem
Zettel zu frtigen und blieb dlhalb in
ihrer glückliche uhe. Die nachlzs
stg, junge Dame fühlte sich leichtert.
strich inm breiten Strich liber ihre
Unruh und ihr Gewissen.bisse und
gab sich sorglo! dem vergnüge ihr!

paziergange hin. ?

Königin Chrislina Weg. vorig
Stelle.' lite auf dem Zettel gestan
den. und schon ehe sie de Waldrand
erreicht hatten, fahen sie Hugo' weiße
Taschentuch ihnen ntgtge winken
und die beiden Glücklichen vergaßen
die ganz Well und sahe, nur ian
der.

Den größten Theil der Zeit, die sie
zusammen zubringen konnte, ging
Lilli in ihrer Gesellschaft und , der.
suchte Wllrrt, ih Gegenwart s we
nig merkbar w! möglich zu machen.
Bald beugte sie sich nieder, um in
paar Blätter zu pflücken, bald sprang
sie über den Graben, um ine Zweig
rothe Herbftlaub zu brechen. Aber
da s inen feinen Instinkt hatte, be

griff sie, daß sie doch z sehr gegen
wa'rtig war, und da die beide Lie
benden nur noch In halb Stnde
hatten, bi sie sich trenne mußten, er
barmte si sich liber sie. ,

Wißt Ihr wa,.' sagte si. .ich
gehe jetzt voran, dan können wir nni
am Kreuzweg treffen.'

Sie bekam von beiden ein warm!
Lache zur Belohnung, und dann
kkhrte sie um und ging langsam den
Weg nach der Stadt zu entlang, ich!

ihne selbst befreit aufzuathmen. Ei
war wirklich sehr viel angnehmer,al
lein in dem schönen, fonnenbeschiene
nen Wald zu wandern, al da An
hä'ngsel von.einem Paar Mensch zu
sein, die nicht wußten, daß ma da
war.

Nachdem sie ine' Weile gegangen,
gewahrte sie jedoch, daß der Weg nicht
ganz menschenleer war. A der Weg
tiegung erschien in Herr in hellem
Sommeriiberzieher und hohem Hut.
All er näher kam, schien r ihr, b

konnt, und auf einmal Ulan sie Herz
klopfen.

Der Wanderer war kein anderer al!
Sven Dahl,' der junge Amtlrichter.
der vo Laura enUückt war und den
diese vor einiger Zeit wohl auch er
muntert hatt.' t war gnad geftrv
Abend in Laura' Lllernhause gerne

sen. v
Wenn ex Hug und Laura bcgeg.

vete! Dan waren si ja verrathe.
Nun lüftet er de Hut und beide

blieben zugleich siehe, obwohl sie frü
fc nicht did Westn 19 tinaibtt gu

macht hatte. . Aber Lilli wenigstens
hatt inen zwingenden Grund. Sie
mußt, ihn hindern, weiter zu gehen.

.Gute Tag. Fräulein Lilli.' rief
er. ,wl kommt . daß Si hier in
der Einsamkeit ganz allein spazieren
gehens' .

.Vermuthlich au demselben Srun
de wie Sie, Herr Amtrich?er. Hier
ist so friedvoll und fchön.' antwor
tet sie freundlich, denn war da

Bst. ihn milde zu stimmen.
.Aber wenn ich doch ine ander

Ursache hätte?' '
Wa meinte er? E war etwa

Verschlagene in seinen Auluck ge
kommen, da sie noch nie ges.hen hatte.
O Gott, wenn sie den Zettel bei Laura
verloren und er ihn gefunden hätt!

Wo ist Fräulein Laura?' fragte et

laural Da kann ich doch nicht
wissen!' '

.O, ich dachte nur, Sie wußte ,
da Sie doch vorhin zusammen auö
gingen.' j.

.Woher Kissen Sie daS V
Sie sprach so rasch, daß sie die

Wort ordentlich hcrauZschleuderte.
.'Da ist sehe infach sagt r im

mer ruhiger, j heftiger si wurde.
.Ich komm gerade vo ihrer Woh
nung, wohin ich in der Hoffnung ging,
Gesellschaft auf dem Spazingang zu
Klommen. Aber ihre Brüder waren
fort und si selbst war vor einer Stun
de abgeholt worden do Ihm
selbst,'

. Und er verbeugte sich auf da
da Tiefste.

.Und da ging ich u, um Si zu
suchen,' fuhr r fort, den Frau
lein Laura hat wenigsten früher
nicht gegen meine Gesellschaft ge

habt. Aber vielleicht hat sie sich geän
dert. In dem Falle...' '

In dem Fallt kehr, Sie um "

fiel Lilll fröhlich ein.
Er sah in wenig prüfend auf sie

nieder.
Nein. In dem Falle hab ich in

befonderel Anliege an sie. - Und ich
vermuth, s ist hier in der Nähe.'

..Fragen Sie mich nicht. E ist
lang her, selljtoic a trennten.' ,

Si that, all ware sie sorglo und
nonchalant, aber die Hand zittert an
dem Stiel de Sonnenschirme, den
s.e hinter ihrem Kopf herumschknkerte.
Jetzt verstand sie. Sven Dahl hatte
eine Ahnung davon bekomme, daß
Laura'' Sinn wankend geworden
war und hatte beschlossen, sich davo
zu vergewissern. Aber w hatt er sie
aufgespürt?

.Warum glaubten Sie, daß wir ge
rade hierher gegangen waren,' fragt
ji fortgesetzt ganz nonchalant.

.Ich hatt vielleicht ei kleine Ver
anlassun dazu.'

Er knöpfte seine hellen. Sommer
Überzieher auf und zog mit zwei Fin
gern eine schmale Paplrrftreifen au
der Westentasche, den Lilli sogleich r
kannte. EI war derselbe, um den sie
sich so lange geängstigt hatte.

.Darf ich seh.' bat si mit anZze
streckt Hand. ,

be, r that. I hörte er e nicht
und la den Inhalt laut vor. und sie
mußt sich di Nägel tief in die Hand
drücken, um an sich halte z können
und ihm Ua Zettel ich , trei
ßen.

Welchen Gebrauch würde er davo
machen! Wen r ih Hugo und
Laura zeigte! Tan hatt si für im
mer ihr Lertrauen verwirkt und war
zur Lerräthert gestempelt.

.EI ist eine verstellte Männerhand
schrift.' sagt, Sven Dahl. indem er
von dem Papierstreifen aufsah. .Und
ich ahne, daß da! Schreiben für Laura
5e stimmt ist." So muß ich s tref
fen.'

Lilli stand und zog a den Finger
spitzen ihrer Handschuhe, während si

versuchte, eine gültigen Grund zu
finde, den Zettel zurück, z verlangen.
Ab ihr Erfindunglvermögen ließ sie
im Stich, und muthlo verlor sie den
Rest ihrer Selbstbeherrschung.

.Er gehört nicht Laura, er gehört
mir,' sagt si ntrvö. Geb, Ei, ihn
mir!'

Er sah sie an. während sein Fin
ger mit dem kleinen Zettel spiele,
aber r antwortete nicht.

.Bekomm ich ihn! Ich bitte Sie.'
Aber er schüttelt nur den Kopf.
Lilli sah sich scheu um. Sie hatte

keine Zeit, zu siehe und zu bitte und
zu betteln. Hugo und Laura konnten
zeden Augenblick komme und dann
waren sie verloren. Aber sie mußte si

reuen. Wal konnte sie nur thu?
.Adu, Fraulei Lillt.7 -

Er verbeugte sich und begann weiter
z gehen. Aber Lilli eilt, ih mit in
paar .Schritten nach.

.Herr Amtsrichter Dahl!' rief si.
Er blieb flehen.
.Ich habe Ihnen eiwal zu sagen.'
Er kehrte um. Aber all er in ihr

kam, stand si schweigend d und sah
ihn nicht einmal an.

.Si dllrsen nicht welke, gehen.'
sagt si schließlich in energische Ton.

Warum Nichts ..

.Weil ich nicht will. Jener Zei
tel. den Sie sich angeeignet haben, be

trifft mich selbst. .Ich wart, hier auf
lemand. und ich will nicht, da S
sehen, wer l ist.'

Im ersten Augenblick ar er betrof
fen und wußte nicht, wak er glauben
soll:. Er hatt, si, recht oft in Lau
ra' Elternhause gesehen, ober !,
hatte er Anzeichen bemerkt, daß si

Flirt trieb. Aber I war ja doch mög

ii& u ta zmt cxifiiüt itettl

Geschichte v. rmd da hatte er ja sei!.
Recht, sich hinein z mischen. - Ab
srnrum. in solche Bekenntniß? Wenn
sie nur ruhig ihres WgeZ. gegange :

wäre, würde c ja undenkbar gewesen .

sein, daß r irgendivelchen Argwoh
gefaßt hätte, s betreffend, wem

auch begegnete. .

.Ich danke Ihnen, Fraulein Lilll,
sagte r, .für Ihr große Vertrauen. --

Und ich gehe, wenn Si mir nur ver f

sichern, daß e nicht Laura ist. auf
die Sie warten. Ja oder nein? ., Sie rröthete auf inmal schrecklich

und wurde so dose darüber, daß sie ihr ;

schöne Bukett zerpflücken mußt, um . ,

inen Ablauf für ihren ohnmächtige '

Zorn zu haben. Wieder und wieder .

öffnet sie dir Lippen, um twa z .
sagen, aber immer schloß sie sie uue

der. E war ihr ja klar geworden..

daß , nicht lohnte, länger zu kam,,
pfen. Und Plötzlich schlug de? Zf
in Betrübniß um. Sie hatt den

fruchtlose Kampf aufgegeben. :

.Si wissen nicht, wie viel Lose

Sie mir anthun,' sagte si mit inem

Beben i der Stimme. .Ich werde s,
verachtet werden und unglücklich sein.
Keiner wird sich mehr auf mich ver .
lassen, wa früher all gekonnt haten.
Deswegen hat man mich ger gehabt.

Aber nun ist zu Ende, Und da ,

ist Ihr Schuld und mein, natüi
lich auch.' '.. .. ','.

.Fräulein Lilll...' - .,.

Er stand aus und pflückte an ihrem
Bukett, all ob auch et eine Ablauf '

für seine Gefühl brauchte. - 7' "
.granlein Lilll.' wiederholt r.

,U sind aufrichtig gegen mich gem

sen, mit oder gegen Ihren Willen'
er lächelte in wenig .darum will

ich auch gegen Sie sein. Sie niei .

nen. S haben inen triftige Grund
zuverlangen. daß ich meine Wege ;

geh. Aber glauben Sie mir. ich habe '

inen noch triftigeren zu bleiben.'
Si sah in sein traurige, raste

Gesicht, und auf einmal fühlte si. daß
er recht hatte. Seine Gründ woge ,

schwerer al ihr. -

Mit in --rasche Dwgung reicht, .

si, ihm di, Hand. '
So bleibe Ei denn,' sagt si,

leise, und de? mrld Ton stach von da'
früheren aufgeregten Worte ab.

Zugleich alxt riß sie ihr, Hand lo

und begann, mit rasch Schritt
nach der Stadt zu gehen.

Immer rascher ging sie. Die
trübniß überwältigt si so, daß si '

nicht m sich her wahrnahm. ,,'Sie
war blind für da Spiel de Sonnen-- .
schein zwischen de Bäum. Sie

ar taub für da Rausch und Lo
gelzwitscher im Walde. Und darum

ar I auch nicht undnda?, daß s
auch nicht auf di kräftige Schritt,
hinter ihr achtet, di sich im selbe

Iflafe toi ihr eigene beschleunigt.
E ging jemand hink? ihr, jemand, ,

der Zeuge gewesen von alle den Ma ; '
len, o sie ihr Auge getrocknet und
nervö da Taschentuch wieder inge
steckt hatt.

Schließlich aber mußt sie nachsehen,
ob Hugo und Laura noch nicht zu s

he wartn, und da tnxfttcklt ß, ihr
Pille Begleiter,

Wilder Sve Dahl!
.Habe Sie schon gesehen...' rief

sie verwundert u.
Er lächelt, wi nebe ihr ' still

pand.
.Gesehen! Ich hab, niemand an

da gesehen al Sie.'
Aber Sie wallten doch nach der a

deren Seit gehen?'
Da that ich auch,' sagt er, .aber

nur i paar Schritt. Jener Weg '

wa? so düster. ' Te, ließ mich an all,
Lokheit und Täuschung der Welt den ,

ken, und mir schien, di ganz Mensch
heit wär bärmlich. Aber dann '
mußte ich an Si denken, wie Sie mich

s, tapfer gestellt und sogar sich selbst

hatte aufopfern ollen, um de

Feind zurückzuschlagen. Und ans in
mal lag der Weg, de Sie gingen, so
hell und schön vor mir. Warum sollte
ich nicht lieber dem lichte Weg sol
ge al dem düftern?'

Welche Veränderung mit ihm vor

während c? sprach! Vorher hatt,
i

fing,
andere in seinem Gesicht ge

sehe al Klugheit. Klugheit di zur --

Langweiligkeit. Aber jetzt sah si, auch
viele andere, und dalvon solcher Be '

schaffenheit, daß ei ihr Herz warm,
ihr Wangen heiß und ihre Lug kla ,

rer all gewöhnlich machte. ,
.Und nun ist der Weg frei.' Nlgii? .

er hinzu. .Aber ich hoffe, daß ' ir
unl bald wieder treffen, wenn I auch"
nicht mehr bei Laura sein wird.'

Er ging nach der Stadt und sie den .

freien Weg entlang, am Hugo und
Laura zu begegnen. Aber si dachte '

'nicht mehr an sie und auch nicht an de
unglückseligen Zettel, den si nicht in '

ück verlangt hatte, jetzt, wo si ihn -

wohl bekomme hätte. Si dacht nur .

an da veränderte Gesicht, da sie feben gesehen. -;

Hätte Laura dies Veränderung er
blickt, so hätte sich vielleicht auch ihr
Sinn geändert. ".

Lilli a&tt-incr- r froh, daß si allein e
gesehen hatt. El ar in solche Ge
heintniß, von' dem I sich schön käu
men läßt in Einsamkeit, I mag nUa
in Zukunft in seinem Schooß tra .

gen oder nicht. :,

' Merkwürdige otlvl.
1 1 n n. .Meter, a la iQucct un
I 31 nen doch gar nicht gehe Si

bab la. wie i& liern bört habe in
diesem AabrI .ttidSfX 1
täSl. ',7 . i'v'.' " -
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